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ROLLAND,  ROMAIN  

Frankeich 1866 – 1944,  Nobelpreis  1916 

Jean-Christophe 

Das immerhin 1350 engbedruckte Seiten starke Werk ist  meines Erachtens nur  für  

geübte Leser geniessbar. Wer s ich noch n ie von den Romant ikern Noval is,  Heine,  Tieck , 

Chamisso, Eichendorf  und Co.  auf  L iebl ichkeiten e inst immen l iess, dürf te mit  der  

a ltmodischen Seelenvöl le  des Werkes Probleme haben. Ebenso mit  der  unerbi t t l ichen 

Welts icht  des Johann Chr is tof  von der er s ich zugunsten neuer  unumstössl icher 

Erkenntn isse a l le  paar  Erfahrungen später abwendet .  

Der  Autor  selbst  bezicht igt  se inen Protagonisten der W idersprüchl ichkei t .  Er,  a ls der 

a l lwissende Erzähler,  schreibt  aber  -  a ls  Autorenkommentar -  selbst v iel  Unst immiges. 

Es scheint sogar,  dass er  d ieses Spie l  mit  s ich gegensei t ig  ausschl iessenden 

Fests te l lungen systemat isch vorführt .  Oft  wird e ine Person pos i t iv,  ausschl iess l ich oder  

überwiegend,  vorgeste l l t .  Ein paar  Sätze später  werden der  L ichtgesta lt  herz -  oder 

gemüt losen Eigenschaften angedichtet  und – vor  a l lem -  a l le erdenk l iche Amoral.   

Mit  ca lv in ist ischer  Unerbit t l ichkeit  wird e inem unmenschlichen, e l i tären Ideal ismus 

zur Vol lendung des Menschen angehangen. Unmenschl ich im absoluten Anspruch auf  

Fehler los igkeit ,  unbedingter  Reinheit  -  fast  im  Sinne Tolsto is in seinen späten 

Erzählungen.   

Das wirk t überhebl ich.  Oben die El i te.  Unten is t  Dreck. Die Starken, Reinen sind d ie 

Auslese der Rasse. Es is t  e ine Eigenschaft  d ieser  reinen Menschen , dass die 

Tränendrüsen rührend le icht  erregbar  s ind.  Die r omant ischen Szenen lesen s ich 

manchmal wie bei  Hedwig Courts -Mahler.  Die Beziehung zwischen Ol iv ier  und Chr is tof  

wirken in ihrer  k i tschigen Innigkeit  gar  homoerot isch.  Auch d ie Wege der  Vorsehung 

könnten von Cour ts -Mahlers Fantas ie inspir ier t  se in.  (Chr is t ofs Flucht  vor  dem Unwetter 

ausgerechnet  in  Onkel  Gottf r ieds Sterbehaus)  

Vorurte i len gegen Rassen und Herkunft  wird widersprochen. Die kulture l len 

Leis tungen der  Juden werden anerkannt und gerühmt.  Einzelne Franzosen dürfen s ich 

auch t iefgründiger,  ernstha fter  Erfassung von Kultur  fähig zeigen.  Ausnahmedeutsche 

dürfen über deutscher  Schwermut schweben.  Arbei ter -  oder  Bauernspröss l inge dürfen 

Interesse und gar  Vers tändnis  für  e inen höheren Kul turbegr iff  ze igen.  Und doch scheint 

e in paar Passagen wei ter  Rass ismus und Klassendünkel auf .  Indem die schlechten 

Eigenschaften der  beschr iebenen Person doch wieder ihrer Rasse oder  ihrer  Herkunft  

zugehör ig erk lärt  werden. Zwei Beispie le, s te l lver tretend für v ie le:  

•  „Ver lauste I ta l iener mit  e iner Lumpenbande von Kindern lungerten auf den Bänken 

herum und zankten s ich wütend.“  

•  Juden in Frankreich mit  ihren jüdischen Träumen: „. . .  s ie in der ihnen gebührenden 

Ste l lung zu hal ten,  die bei uns ( in Frankreich)  d ie zwei te ist .  . . .  Eine k luge und 

starke Regierung,  d ie d ie Juden an dem ihnen angemessenen Platz festhal ten 

könnte, würde aus ihnen eines der nützl ichsten Werkzeuge der französ ischen Grösse 

machen; s ie würde dabei  ihnen wie auch gle ichzei t ig  uns e inen Dienst erweisen.  
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Diese hypernervösen,  aufgeregten und ungewissen Wesen  bedür fen e ines Gesetzes, 

das s ie bindet,  und e ines fes ten,  aber gerechten Herrn, der s ie bändigt .  Die Juden 

sind wie Weiber:  ausgezeichnet,  wenn man sie im Zügel  hält ;  aber  beider  Herrschaft  

is t  abscheul ich,  und d ie s ich unterwer fen,  geben ein lächer l iches  Schauspie l . “  

Das Engagement gegen rass ische und sozia le Vorur te i le ver l ier t  an Glaubwürdigkeit ,  

wenn schlussendl ich d ie Fehler  e iner Person a ls  rassen - oder  k lassentypische 

Eigenschaft  zugeordnet  oder, noch perf ider,  entschuld igt  wird.    

Und s ind das Verwir r -  oder  Wortspie le,  wenn ( in  e inem Satz sogar  g le ich zweimal)  

Substant ive mit  ihrem Sinn widersprechenden Adjekt iven geschmückt werden. „Daraus 

ergab s ich e ine Art  republ ikanisches Kaiser tum, dem s ich in den letzten Jahren noch e in 

atheis t ischer  Kathol iz ismus aufgepfropft  hatte.“   

Beide,  der  Autor und sein Held, kommen prüde, rechthaber isch,  unduldsam, humorlos 

daher. Letzteres erg ibt  s ich. „Es g ibt  ke in Verstehen, sondern Stufen des Humors“
1

 

Oder, für  d iesen Fal l  im Umkehrschluss, Humor macht to lerant un d duldsam. 

Und trotzdem! Lesenswert!  

Die Bi ldung des Autors auf  den Gebieten der Musik , Li teratur und der  dars tel lenden 

Kunst is t  unfassbar. Daraus ergeben s ich unzähl ige Anstösse Dieses und Jenes zu 

lesen,  zu sehen,  zu hören. Ers tmals  oder um es neu und a nders aufzufassen und zu 

begreifen.  Oder  auch um einzusehen,  dass man dem Autor  n icht fo lgen kann. Sei ’s aus 

fehlender Übung oder mangelndem Talent oder dem des Autors verschiedenem 

Geschmack. So oder  so,  es  ist  jedenfa l ls  e ine Bereicherung.  

Die Charaktersk izzen sind – trotz oder  wegen ihrer W idersprüchl ichkei t  (?)  -  farb ig.  

Zum Tei l  wirken s ie auch gönnerhaft .  Vom Al lwissenden verfasst,  eben. Die Sprache 

entfa ltet  s ich vor a l lem bei  Naturbeschreibungen in schönster Form. Umsonst wurde der  

Roman ja nicht mit  dem Nobelpre is 1916 ausgezeichnet .   

***  

Es is t  verwir rend.  Dieser polyglot te Mann,  e in l inker Inte l lek tuel ler  erster  Güte,  der 

Sympathisant der Sowjetunion b is zu Sta l ins  Säuberungen,  der  Humanist  der  

völkerversöhnend wirken wol l te und ausgewiesener Gegne r  der  Nazis war:  In seinem 

Werk tauchen immer wieder  Ausdrücke aus der Nazi -Terminologie auf .  Wurde er  damit zu 

e inem geis t igen Wegberei ter?  

Die Menschen s ind verschieden. Es g ibt  Rassenunterschiede.  Es g ibt  

Standesunterschiede. Es g ibt  El i ten und es g ibt  e in Prekar iat.  W ie kann man damit 

publ izist isch und l i terar isch umgehen ohne s ich zu versündigen? Zeigt  n icht  gerade 

d ieses Thema, dass es nur von e iner  El i te anständig bewält igt  werden kann und bei der 

grossen Masse denkfauler  Bi ldungsferner nur geeignet  is t ,  Ängste auszulösen und zu 

schüren? Es is t  verwir rend.  
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 Gilles de Leuze 


